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8. Kapitel.

Geschichtliche Entwickelung.

Eine noch kürzere Geschichte als die Wäscherei hat die Desinfektion. Sie
ist eine Errungenschaft der neuesten Zeit. Allerdings hat die wirksame Des—
infektion einen Vorgänger in der Bekämpfung der Miasmen, die bis in das
Mittelalter zurückreicht. Die hierfür angewendeten Mittel, die man als anti—
miasmatische Mittel bezeichnet, werden den wirklichen Desinfektionsmitteln
als »Desodorantien« gegeniibergestellt. Erst als man lebende und vermeh-
rungsf'ähige Keime, Mikroorganismen, als Erreger einer Reihe von Infektions-
krankheiten erkannte, beginnt die »Desinfektion« in zielbewufste Bahnen ein—
zulenken.

Das älteste Desinfektionsverfahren besteht darin, dafs man trockene Hitze
auf die zu desinfizierenden Gegenstände einwirken läfst. Dies wurde in sog.
»Brennkammern« erzielt. Man errichtete kleine gemauerte Kammern, in
denen man einen Ofen aufstellte, oder man fügte in den Boden und die Wände
Eisenplatten ein, führte den Strom der heifsen Verbrennungsgase einer Feuer-
stelle unter, bezw. neben denselben hindurch und. erhitzte auf diese Weise den
Innenraum der Kammer, die zur Aufnahme der zu reinigenden Gegenstände
diente. Eine solche Einrichtung wurde bereits im Jahre 1832 von lfenry in
drei Cholerabaracken zu Manchester angewendet; für den Beweis ihrer Wirk—
samkeit fehlte es aber an Prüfungen bezüglich des abtötenden Einflusses auf
mikroorganische Krankheitserreger.

Die ersten dauernden derartigen Einrichtungen finden wir in Kranken-
häusern. Die Notwendigkeit, nicht nur den neuaufzunehmenden Patienten durch
ein Bad zu säubern, sondern auch seine Kleider derart zu reinigen, dafs kein
Ungeziefer eingeschleppt wird, führte hauptsächlich zur Anlage solcher Brenn-
kammern. Hier wurden die Kleider der Einwirkung der heifsen Luft etwa
12 Stunden lang ausgesetzt. .

Eine derartige Brennkammer, und zwar diejenige des University College
Hosj>z'lal zu London, die mit der Bade—Anstalt dieses Instituts verbunden ist,
wurde im vorhergehenden Heft (Art. 291, S. 255) dieses >>Handbuches« bereits
erwähnt; ihre Lage im Gebäude ist dort aus Fig. 312 (S. 256) ersichtlich.

Diese Kammer ist aus Mauersteinen mit Hohlwänden gebaut, innen 1,50m lang, 0,75m breit
und 2,40 m hoch. Sie ist durch eine eiserne Thür verschlossen, die groß genug ist, um den Eintritt
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zu gestatten. Fig. zu 73) giebt die perspektivische Innenansicht der Kammer, die an drei Seiten mit
Stangen zum Aufhängen oder Auflegen der Gegenstände ausgestattet ist. Die Erhitzung geschieht
durch einen Ofen F von Guß- und Schmiedeeisen, der untermnuert ist; er wird von aufsen geheizt
und hat im Verhältnis zu dem kleinen Raum eine große Heizfläche. B ist die in der Außenwand
angebrachte Thür zur Feuerstelle und C die Thür zum Aschenfall. Über dem Ofen befindet sich eine
Schutzplatte G, die den Zweck hat, beim Glühen des Ofens darüber hängende Gegenstände vor dem
Versengen zu bewahren. Unter dieser Platte kann durch eine Öffnung A Schwefel auf die obere
Ofenplatte geschüttet werden. Hierzu bedient man sich eines eisernen Löffels. Der Rauch wird vom
Ofen nach unten abgeführt und gelangt, unter der Kammer hinweg, die eine Seitenwand hinauf, über
die Decke der Kammer in den Schornstein, wie die Pfeile andeuten. Die schlechte Luft wird durch

Öffnungen D unter der Decke in einen Kanal E ge-
Fig. 21 I. saugt, der in die Ofenfeuerung fiihrt. Dieser Weg

ist in der Abbildung ebenfalls durch Pfeile angedeutet.

Frische Luft kann vom Vorraum durch Öffnungen,

die größer und kleiner gestellt werden können, ein—

gelassen werden.

Die Temperatur in der Kammer kann auf etwa

148 Grad C. (= 300 Grad F.) gebracht werden 79).

Die Notwendigkeit, infizierte Gegen— Erste diähtliche
stände, namentlich beim Auftreten von ])esinfektions_

Epidemieen, unschädlich zu machen, ohne _A“?t““°"
__ _ _ in Liverpool.

sie zu vernichten, fuhrte bereits im

Cholerajahre 1866 in Liverpool zur Errich-
tung öfientlicher Desinfektions-Anstalten,
in denen namentlich Unbemittelte ihre

mit Ansteckungsstoff behafteten Klei-
dungsstücke, Betten 11. dergl. unentgelt—

lich reinigen lassen konnten. Eine dieser
ersten öffentlichen Desinfektions-Anstalten
zu Liverpool wurde in der New-Birdstreef
errichtet (Fig. zu bis 216 79). Diese An-
stalt liegt im Süden der Stadt auf einem
Grundstück von 16 m Breite und 17,

Brennkammer des University College Hospital bezw. 21 m Tiefe.

 
zu London 78). Man betritt die Anlage (Fig. 214) durch ein

A. Ofenplatte. Thor und gelangt auf einen Hof a, an dem rechts
B. Feuerungsthiir. die Aufseherwohnung b mit dem Höfchen (: und links
C- Aschenfflllv zwei Magazine für unreine Gegenstände d und ge-
D. Luftabzugsöfl'nungen.

reinigte Gegenstände € liegen. Auf dem hinterenE. Luftkanal. __ _ _F. Ofen. Gelande befinden srch rechts das Waschhaus f, links
G. Schutzplatte. die Desinfektionskammern h in einem Schuppen, der

nach vorn ofi'en ist. Das Waschhaus hat 8 Wasch-
gefalfse, die Dampf vom Dampfkessel i erhalten. Die Kammern sind je 1,50 m breit, 2,15 m tief und
etwa 3,00 m hoch, bis zum Scheitel der gewölbten Decken gemessen, Ihre Wände und Decken sind
von Ziegelsteinen, die Thüren von Schmiedeeisen in gufseisernen Rahmen. Der Boden besteht aus
doppelten eisernen Gittern, die mittels Schiebern nach Bedarf so verstellt werden können, dafs die
heiße Luft einströmt oder abgesperrt ist. In der Mitte der gewölbten Decke ist eine Öffnung, die
durch eine Klappe verschlossen werden kann; sie dient dazu, die schlechte Luft in einen Kanal, der
zum Schornstein fiihrt, abzuleiten. In der Vorderwand jeder Kammer ist ein Thermometer hinter
einer starken Glasplatte eingesetzt, um die Temperatur in der Kammer beobachten zu können. Der
Trockenraum g, der ebenfalls durch heiße Luft erhitzt werden kann, besitzt Rahmen von Schmiede—
eisen zum Aufhängen der gewaschenen Gegenstände. Vom Heizherd &, der von Gufseisen ist, gehen

“) Nach: OPPERT. Beschreibung einiger englischer Desinfektionsanstalten. Deutsche Viert. f. 65. Gesund—
heitspfl. 1873, S. 363.

") Nach ebendas.

Handbuch der Architektur. IV. 5, d. 9
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zwei Rauchröhren aus, die in mehreren \Vindungen den Kanal zur Erzeugung der heißen Luft durch-
ziehen und sodann zum Schornstein r führen. Die Rauchröhren sind 28 cm weit. Außerdem erwärmt
sich die zugeführte reine Luft an 'den Wanduugen des Ofens‚ indem sie durch Schächte an denselben
vorbeigeleitet wird; durch den Heißluftkanal ? wird sie der Trockenkammer und den Desinfektions-
kammern zugeführt. Auch der Zutritt frischer Luft ist durch Schieber an den Schichten regelbar.
Die Temperatur im Trockenraume kann bis auf 193,3 Grad C. (= 380 Grad F.) und in den Kammern
bis auf 139,7 Grad C. (= 280 Grad F.) gesteigert werden 3°).

In diesen Brennkammern, in denen die Luft durch Feuergase erhitzt wurde,
kam es nicht selten vor, dafs in den Taschen der zu desinfizierenden Kleider
Feuerschwamm oder Zündhölzchen zurückblieben, die sich entzündeten und leicht
zum Verbrennen oder Verkohlen sämtlicher in der Brennkammer befindlicher
Gegenstände führten. Sie hatten ferner den Nachteil, dafs unverhältnismäfsig
viel Brennstoff aufgewendet werden mufste. Die lange Dauer des Verfahrens
bedingte, namentlich in Krankenhäusern mit starker Aufnahme und zu Zeiten
heftig auftretender Epidemieen, eine größere Zahl solcher Kammern. Wenn nicht
ein besonderes Gebäude für die Brennkammer vorhanden war, wurden die
Räumlichkeiten über denselben stark erwärmt, und bei der geringsten Undich-
tigkeit drangen recht üble Gerüche in andere Räume.

Diese Nachteile, namentlich aber die Überheizung der Kammer und die
damit verbundene Gefahr des Verbrennens der zu desinfizierenden Gegenstände,
hatte man zu beseitigen gesucht, indem man zur Erhitzung der Kammern die
Feuerluftheizung durch Dampfheizung ersetzte. Zu diesem Zwecke wurden
Kammern aus gufseisernen Platten mit hohlen Wandungen hergestellt und
durch die Hohlräume der Wände überhitzter Dampf geleitet. Das Innere der
Kammer erhielt hierdurch eine Temperatur von etwa 100 bis 110 Grad C.

Diese Einrichtung findet sich in einer anderen Desinfektions-Anstalt in
Liverpool, die etwa gleichzeitig mit der in Art. 152 (S. 129) beschriebenen erbaut,
jedoch noch etwas früher eröffnet wurde. Sie liegt im Norden der Stadt in
Fordslreei und ist auf einem Grundstück von 19 "‘ Länge und. 12 "‘ Breite
errichtet.

Am Eingange links liegt das Wohnhaus fiir den Aufsehen Gegenüber dem Eingang erhebt
sich ein öffentliches Waschhaus mit 6 Waschständen zum Waschen infizierter Wäsche. Daran schließen
das Kesselhaus mit dem durch Dampfröhren heizbaren Trockenraum über dem Dampfkessel und links
davon vier Desinfektionskammern. Diese Kammern stehen in einem Schuppen und sind von einem
davor liegenden Gange zugänglich. Sie sind aus gußeisernen Platten zusammengenietet und mit Hohl-
wänden versehen, durch die Dampf strömt. Die rechteckigen Kammern messen innen 1,00 m in der
Breite, 1,38 m in der Tiefe und 1,74 m in der Höhe. Der kondensierte Wasserdampf wird durch eine
Röhre, die in der Mitte des Kammerbodens mündet, abgeführt. Der Dampf wird unter einem gleich-
mäßigen Druck hineingelassen. Der Dampfkessel ist cylindrisch, hat 1,70 m Durchmesser und 2,00 m
Länge. Auch das Wasser in den Kochtässern der Waschstände wird durch Dampf erhitzt.

Die Temperatur in den Kammern kann auf 93,3 Grad C. (= 200 Grad F.) gebracht werden 8°).

Die zuweilen unzureichende Wärme in diesen mit Dampf erhitzten
Kammern ließ die abtötende Wirkung und damit ihren Wert zweifelhaft
erscheinen. Dies führte Ende der 60er Jahre im Charité-Krankenhause zu
Berlin, das Brennkammern mit Feuerluftheizung besafs, zur Anlage von ver-
besserten Dampf-Desinfektionsvorrichtungen.

Eine dieser Vorrichtungen (Fig. 217“) besteht aus zwei konzentrisch in
einander steckenden Cylindern aus Eisenblech. In den Zwischenraum zwischen
beiden Cylindern tritt der Dampf aus dem in der Nähe gelegenen Dampf-
kessel ein und erhitzt den inneren Raum des Cylinders, worin an Haken

8") Nach ebendas., S. 359 ff.

sl) Nach: Deutsche Viert. f. 63. Gesundheitspfl. x87r‚ S. 536.
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die betreffenden Kleidungsstücke aufgehängt werden. Dieser Raum ist durch

einen mittels einer Aufzugsvorrichtung aufzuhebenden Deckel verschlossen. Die
Vorrichtung ist mit einer isolierenden Holzschicht umhüllt. Im Deckel befindet
sich ein Thermometer zur Beobachtung der inneren Temperatur. Das sich

bildende Kondenswasser fliefst am Boden durch eine Röhre in ein Kondensations-
gefäfs ab, aus dem es in den Kanal geführt wird, sobald sich das mit einer
Schwimmkugel versehene Ventil durch Hebung der ersteren öffnet. Um Explo—
sionsgefahren vorzubeugen, ist die Vorrichtung mit einem Sicherheitsventil
versehen.

Eine ähnliche Vorrichtung zur Des- Fig- 2‘7'
' infektion von Matratzen und anderen grö- \\ \\ \ \\\\\\s \ \ f
fseren Bettstücken entstand bald darauf
ebenfalls im Charité-Krankenhause, nach—

dem die vorbeschriebene Vorrichtung sich

durchaus bewährt hatte. Diese Vorrich-
tung, von der in Fig. 218 u. 219 32) Längen-
schnitt und Grundrifs beigefügt sind, be—
steht aus einem schmiedeeisernen Blech-
kasten von etwa 2,40‘11 Länge, 1,08m Breite

und 1,20"] Höhe. Er ist im inneren mit

einer schmiedeisernen Rohrspirale ver-
sehen, die durch Dampf von zwei Atmo—
sphären Überdruck erhitzt wird und hier-
mit die zum Töten des Ungeziefers‚ wie
auch zur vollständigen Desinfektion der
Gegenstände erforderliche Temperatur
erzeugt.

Der Kasten ist mit einem Klapp—
deckel versehen, der mit Hilfe eines

Gegengewichtes leicht geöffnet werden
kann. Um den Kasten gegen Wärme—
verlust nach aufsen zu schützen, sind

seine Seitenwände, sowie der Deckel mit

Holzbekleidung versehen. Die Rohrspirale .. _ _ “ ‚' "
bedeckt den Boden und die Seitenwände Alte“ Dampf'Dflsmv?kélronsvomChungSI)“
und befindet sich in geringem Abstande “ ' '
von diesen; gegen den freien Innenraum, der zur Aufnahme der zu desinfizieren-

den Gegenstände dient, ist die Rohrspirale durch hölzerne Lattengitter getrennt,

so dafs die Gegenstände mit den erhitzten eisernen Rohrflächen nicht in un—
mittelbare Berührung kommen können. Der freie Innenraum gestattet ein
leichtes und bequemes Einbringen der zu desinfizierenden Gegenstände, die auch
an den am Deckel angebrachten Haken aufgehängt werden können.

Das obere Ende der Dampfspirale steht mit dem vom Dampfkessel
kommenden Dampfrohr in Verbindung und kann durch ein Ventil abgesperrt
werden. Das untere Ende der Spirale mündet in einem Kondenstopf, der den
Zweck hat, das in ersterer kondensierte Wasser austreten zu lassen, das Aus-

strömen des Dampfes aber zu verhindern”).

 

 

 

 

 

92, Nach: Deutsche Viert. f. 55. Gesundheitspfl. 187r, S. 538 u. 539 (Fig. 2 u. 3).
“) Nach ebendas., S. 537 if.
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Eine weitere Entwickelung erfuhr das Desinfektionsverfahren durch die Wät7ere
Erkenntnis, dafs der strömende überhitzte Wasserdampf in seiner unmittelbaren Entwickelung‚

Einwirkung auf die zu desinfizierenden Gegenstände ein bedeutend wirksameres
Mittel für die Abtötung der Bacillen ist, wie die erhitzte trockene Luft.

Im Jahre 1880 hat Mrke ferner als Kriterium seiner Hitzekammer im
Krankenhause Moabit zu Berlin bakterienhaltige Stoffe herangezogen. Hierbei
fehlte jedoch noch die erforderliche Berücksichtigung der verschiedenen Ent—

wickelungszustände der Bakterien. Später haben dann Koch und Wolj7n'igel

Fig. 2 18.

 

Längensclmitt.

Fig. 219.

 

Grundril's.

‘/.„ w. Gr. 1]M. w. Gr.

Ältere Dampf-Desinfektionsvorrichtung 32).

namentlich die Dauerformen derselben in die Untersuchungen einbezogen und
gefunden, dafs bei Temperaturen von 100, 110 bis 123 Grad C. nach etwa ein-
stündiger Einwirkung die Abtötung bacillärer Formen erfolgte, wenn die Reagens-
gläser, in denen die Versuchsobjekte enthalten waren, nicht zu vielfach umhüllt
wurden. Es ergab sich jedoch auch, dafs Bacillen, die tief in die umhüllenden
Gegenstände gesteckt wurden, selbst bei 140 Grad C. nicht alsbald abstarben
und Sporen erst nach dreistündigem Aufenthalt in dieser hohen Temperatur
kein Leben mehr zeigten.
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Das Desinfektionsverfahren, das sich bisher fast ausschliefslich auf die
Mafsnahmen einzelner Krankenhäuser u. dergl. beschränkt hatte, wurde von
dieser Zeit an zum Gemeingut der Menschheit und bildet heute einen wesent-
lichen Faktor in der öffentlichen Gesundheitspflege.

Demgemäfs entstanden eine grofse Zahl von Desinfektionseinrichtungen
und —Anstalten, die teils als öffentliche Anlagen, teils als Bestandteile und für
die Zwecke einzelner Anstalten (Krankenhäuser, Zufluchtshäuser, Kasernen etc.)
errichtet wurden. Sie sollen in den beiden folgenden Kapiteln näher besprochen
werden.

9. Kapitel.

Das Desinfektionsverfahren, die dafür erforderlichen Einrichtungen

und Räumlichkeiten.

a) Desinfektionsverfahren.

Die Desinfektion besteht in der Vernichtung und Entfernung der mikro-
organischen Ansteckungsstoffe.

Diese Vernichtung kann entweder auf physikalischem oder chemischem
Wege geschehen. Unter den physikalischen Verfahren ist die Anwendung

hoher \Värmegrade die wichtigste; vornehmlich diese hat eine Reihe tech—
nischer und baulicher Einrichtungen und Anlagen gezeitigt.

Andere physikalische Methoden: die Kälte, hoher Druck und das Sonnen-
licht haben bisher erhebliche praktische Bedeutung nicht gewonnen, während
die chemischen Verfahren: die Einwirkung von Antiseptika auf die Mikro-
organismen für bauliche Anlagen, um die es sich hier handelt, nicht in Frage

kommen.

Es erscheint zweckmäfsig, zunächst die Formen klarzulegen, in denen man

die Hitze auf die betreffenden Gegenstände einwirken läfst. Hierbei kommen
drei Verfahren zur Anwendung:

das erste Verfahren besteht in der Einwirkung trockener Hitze in hohen

Temperaturgraden auf die zu desinfizierenden Gegenstände;
das zweite Verfahren besteht darin, dafs man die betreffenden Gegen-

stände im Wasser kocht;

das dritte Verfahren besteht in einer längeren Berührung der zu des-

infizierenden Gegenstände mit überhitztem strömenden Wasserdampf.
Die Einwirkung trockener Hitze zu Desinfektionszwecken, die im wesent-

lichen als veraltet gilt, ist in Art. 149 ff. (S. 128 ff.) bereits berührt werden.
Das Kochen der zu desinfizierenden Gegenstände in Wasser, das zuweilen

unter Zusatz von Soda oder dergl. erfolgt, gehört in das Gebiet der unter B
(W'asch-Anstalten) behandelten Verfahren. Die Einrichtungen dafür haben wir
in Art. 42 ff. (S. 20 ff.) in den Wäsche-Koch-Einrichtungen der Waschküche
bereits kennen gelernt. Eine verbesserte Vorrichtung wird ferner in Art. 169
noch vorgeführt werden. Die nicht immer zuverlässige Wirkung dieses Ver-
fahrens verursacht, dafs auch es keine erhebliche Bedeutung gewonnen hat.

Unvergleichlich kräftiger und sicherer als die beiden erstgenannten Ver-
fahren wirkt der überhitzte strömende Wasserdampf. Dieses Desinfektions-
verfahren hat denn auch diejenigen Einrichtungen und Bauanlagen hervorgerufen,
die wir heutzutage als Desinfektionsvorrichtungen und —Anstalten bezeichnen.
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Bevor wir zur Beschreibung derselben übergehen, mögen hier noch einige

allgemeinere Betrachtungen vorausgeschickt werden.
Wenn viele und dicke Schichten zu durchdringen sind, so ist selbst—

verständlich auch eine längere Einwirkung nötig. Bei nassen Gegenständen ist
eine intensivere und längere Behandlung erforderlich, als bei trockenen. Für
letztere wird im allgemeinen eine 30 bis 60 Minuten andauernde Einwirkung
strömenden Dampfes von 100 Grad C. ausreichend erscheinen. Nasse Gegenstände

erfordern mindestens eine zweistündige Einwirkung.
Sehr wichtig ist es ferner, welchen Hitzegraden die in Frage kommenden

Gegenstände ausgesetzt werden dürfen, ohne Schaden zu erleiden. Geht es

ohne erhebliche Beschädigung nicht ab, so ist zu überlegen, ob die vollständige
Vernichtung des Gegenstandes seiner Desinfektion nicht vorzuziehen ist. Die
Anwendung der Hitze kann in verschiedener Beziehung Beschädigungen

herbeiführen. Die wesentlichsten Schäden sind:

1) Austrocknen des Stoffes, wodurch er brüchig wird;
2) Versengen;

' 3) Entstehen von Flecken (namentlich in Geweben mit zarteren Farben—
tönen), die durch Waschen nicht zu beseitigen sind; ’

4) Flüssigwerden schmelzbarer Stoffe (Wachs, Firnis);
5) Veränderung der Farbe und des Glanzes gefärbter und. polierter

Gegenstände;
6) Einschrumpfen und Verfilzen wollener Stoffe;
7) Feuchtwerden.

Das Austrocknen entsteht nur bei Anwendung trockener Hitze, das

Feuchtwerden nur durch Dampf oder siedendes Wasser; die übrigen Schäden
können sowohl bei dem einen, als auch bei dem anderen Desinfektionsverfahren

entstehen. Die meisten Stoffe können eine Temperatur von 120 Grad C., ohne
Schaden zu nehmen, ertragen. Bei Überschreitung dieser Temperatur treten
alsbald Zeichen von Veränderung ein. Sind Stoffe beim Desinfizierverfahren zu
stark ausgetrocknet, so kann man dem Verderben derselben zuweilen dadurch
entgegenwirken, dafs man sie längere Zeit, bevor man sie wieder in Gebrauch
nimmt, an der Luft liegen läfst, wodurch sie ihren natürlichen Feuchtigkeitsgrad
wieder erlangen. Leinene Stoffe dürfen in stark beschmutztem Zustande (durch
Blut, Fäkalien u. dergl.) nicht in trockene Hitze oder siedendes Wasser gebracht
werden, sondern müssen zunächst in kaltem oder lauwarmem Wasser auf—

geweicht werden; anderenfalls bleiben nicht zu beseitigende Flecke zurück.
Farbige Stoffe leiden weniger in trockener Hitze als im Dampf. Politur schwindet,
gefirnifste und lackierte Gegenstände werden bei zu heifser Desinfektion blasig;
Leim löst sich in Dampf. Wollene Stoffe schrumpfen bei trockener Hitze
weniger ein, als im heifsen \Nasser und feuchten Dampf“).

b) Desinfektionseinrichtungen.

Zur Anwendung des Desinfektionsverfahrens bedarf man gewisser Ein—
richtungen. Diese, und zwar soweit sie für die jetzt fast ausschliefslich noch in
Betracht kommende Anwendung strömenden Wasserdampfes dienen, sollen hier
vorgeführt und besprochen werden. Sie bestehen in der Hauptsache aus eisernen
Kesseln von runder tonnenförmiger Gestalt oder von eckiger kastenartiger

“) Nach: DAMMER, O. Handwörtcrbuch der üFfentlichen und privaten Gesundheitspflege. Stuttgart 1891. S. 162 Ff,
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Einzel-

verrichtungen

des

l)esinfektions—

verfahrens.

] 64.

Einfüllen.

165.

Vor\vlirmcn.
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Form. Erstere kommen sowohl liegend wie stehend, letztere vorzugsweise
liegend zur Anwendung. Der Kessel ist mit ein oder zwei fest und dampfdicht
verschliefsbaren Offnungen versehen und steht mit einem Dampferzeuger in
Verbindung. Bei Vorrichtungen mit nur einer Öffnung werden die Gegenstände
durch letztere sowohl eingebracht, als auch herausgenommen, während bei
solchen mit zwei Öffnungen die eine derselben zum Einbringen der infizierten
Gegenstände und die andere zum Herausnehmen letzterer nach erfolgter Des—
infektion dient.

Die Einrichtungen im einzelnen hängen teils von der Gröfse der Vor—
richtungen, teils von der Art ihrer Benutzungsweise ab. Die Bedingungen, die
an eine gute Desinfektionsvorrichtung zu stellen sind, lassen sich in folgende
Sätze zusammenfassen:

[) die Temperatur mufs in allen Teilen der Desinfektionskammer die
gleiche sein;

z) die Temperatur mufs während der ganzen Zeit des Desinfektions—
verfahrens andauernd dieselbe sein;

3) die Wirkung mufs möglichst rasch erfolgen.
Das Desinfektionsverfahren mittels der jetzt allgemein üblichen Vorrich—

tungen zerfällt im wesentlichen in folgende Einzelverrichtungen:

i) das Einfüllen der zu desinfizierenden Gegenstände (die Beladung des
Desinfektors) ;

2) das Vorwärmen;
3) die Einwirkung des strömenden Wasserdampfes, das eigentliche

Desinfizieren;

4) das Nachtrocknen bei gleichzeitigem Durchströmen des Desinfektors
mit frischer Luft;

5) das Ausleeren der Kammer (die Entladung des Desinfektors).

Ferner kann das Sortieren der Gegenstände vor dem Einfüllen noch
hinzugerechnet werden.

Das Einfüllen besteht im mveckmäfsigen Einbringen der Gegenstände,
die desinfiziert werden sollen, in die Kammer des Desinfektors. Die Gegen-
stände dürfen hierbei nicht zu fest in die Kammer eingepackt werden, weil
sonst der Dampf weniger leicht eindringt und das Desinfektionsverfahren (3),
um wirksam zu sein, zu lange fortgesetzt werden müfste. Um dies zu vermeiden,
dürfen nicht zu viele Gegenstände gleichzeitig in die Kammer gefüllt werden.
Ebenso ist es unvorteilhaft, zu wenig Gegenstände gleichzeitig in die Kammer
zu bringen, weil die Desinfektion aller Gegenstände dann zu lange dauern und
das Verfahren wegen unverhältnismäfsig grofsen Dampfverbrauches zu teuer
würde. ]e nach der Art und dem Bau der Vorrichtungen, wie nach der Art
der Gegenstände werden letztere in losen Ballen zusammengeschnürt, an Haken
im Inneren der Kammer frei oder in Säcken aufgehängt, in Weidenkörbe ver-
packt oder auch, wie z. B. feste Matratzen, Polstermöbel u. dergl., ohne weiteres
in die Kammer gestellt oder gelegt.

Das Vorwärmen hat den Zweck, den zu desinfizierenden Gegenständen
zunächst möglichst die Temperatur des strömenden Dampfes zu geben, da
letzterer bei seinem Eintritt sich sonst an den kalten Gegenständen abkühlt,
kondensiert und diese durchnäfst. Das Vorwärmen erfolgt, nach vorherigem
dichtem Verschliefsen der Öffnungen (Thüren) des Desinfektors, durch geeignete
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Dampfheizvorrichtungen (kupferne Rohrspiralen, Rippenheizkörper) im Inneren

desselben.
Die Einwirkung des strömenden Wasserdampfes bildet die eigent-

liche Desinfektion. Sie geschieht, indem nach genügender Vorwärmung Dampf
von einem besonderen Dampferzeuger oder einer benachbarten Kesselanlage in
das Innere der Kammer eingeleitet wird. Der Dampf kann mit normalem Druck
oder unter Spannung eingelassen werden; letzterer ist wirksamer. Hohe
Spannungen pflegt man jedoch nicht anzuwenden, da Temperaturen von
100 Grad C. bereits ausreichen, um Lebewesen zu töten. Nur um sicher zu

sein, dafs die Temperatur alle Stellen im Inneren der Gegenstände diese Höhe
erreicht, wendet man überhitzte und. höher gespannte Dämpfe an.

Das Nachtrocknen erfolgt, in-

Fig. 220-' dem die Dampfzuleitung abgestellt
wird und. gleichzeitig frische Luft, die
an der Wärmevorrichtung der Kammer

sich erwärmt, das Innere der Kammer

und die Gegenstände durchströmt. Das
Nachtrocknen hat den Zweck, etwa ent—

standene Feuchtigkeit zu entfernen, und
die gleichzeitige Durchleitung frischer
Luft soll dazu dienen, die übelriechen-

den Dämpfe aus dem Inneren der
Kammer zu beseitigen. Bei gut kon-
struierten Vorrichtungen ist das Nach-

trocknen aufserhalb der Kammer in
der Regel nicht mehr nötig.

Das Ausleeren (die Entladung)
der Kammer soll thunlichst nach der
entgegengesetzten Seite der Kammer
stattfinden, als das Einfüllen erfolgt ist,

um jedenfalls zu vermeiden, dafs eine
VViederinfektion der gereinigten Gegen-

stände möglich ist. Beim Bau der Vor-

Desinfektions—Kochfafs von Oscar Schimmelcfi‘ Co. riChtungen i3t hierau£ BedaCht Zu

zu Chemnitz“? nehmen.

Ferner sind alle Eisenteile, mit

denen die zu desinfizierenden Gegenstände in Berührung kommen können, zu ver—
bleien, verzinnen oder verzinken, um Rostflecke zu vermeiden. Die Beschickungs—

wagen werden, um letzteres zu erreichen, vielfach mit Holzstäben ausgefüttert.

Nachdem vorstehend die einzelnen Verrichtungen beim Desinfektions-
verfahren besprochen worden sind, wenden wir uns zu den dafür nötigen Ein-

richtungen. Hier möge nun zunächst eine Vorrichtung Erwähnung finden, die
eine Mittelstellung zwischen den in Kap. 6 des vorliegenden Heftes dargestellten
Waschvorrichtungen und den eigentlichen Desinfektoren einnimmt. Dies ist

das Desinfektions-Kochfafs (Fig. 220“).
Dasselbe ist zur Herbeiführung einer völligen Abtrennung der unreinen

(infizierten) von der reinen (desinfizierten) Wäsche mit zwei oberen Deckeln

 

55) Die meisten Vorrichtungen werden in mehreren Größen hergestellt. Die hier dargestellten sind in der Regel

solche mittlerer Größe.

106.

Einwirkung

des

stri'ymende-n

Dampfes.

167.

Nachtrocknen.

IGS.

Ausleeren.

169.

Desinfektions-

Kochfa”c.
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versehen, die so an einer mittleren Verbindungsschiene angebracht sind, dafs
das Fafs in eine Scheidewand zwischen den Räumen für infizierte und des—
infizierte oder nichtinfizierte Wäsche eingebaut werden kann. Zu diesem Zwecke
sitzen auf der Mittelschiene eine senkrechte Blechtafel und zu beiden Seiten des
Passes Leisten. Die Deckel können mit Gegengewichten versehen und in ge—
öfineter Stellung festgeklemmt werden. Ein Sicherheitsschlofs verhindert, dafs
ein Deckel geöffnet werden kann, bevor der andere geschlossen ist. Das Fafs
ist im Grundrifs oval geformt, so dafs es zu jeder Seite der Wand recht weit
vortritt, wodurch die Bedienung erleichtert wird.

Auf der Entladeseite ist eine Hand—Wringmaschine angebracht, um die
Desinfektionslauge beim Herausnehmen der Wäsche aus dem Fafs sogleich aus-
pressen zu können. Ein darunter angebrachter Trichter fängt die Lange auf
und leitet sie in das Fafs zurück.

Die Einrichtung des Kochfasses ent- Fig‚ 221,
spricht im übrigen den im Art. 43 (S. 22)
beschriebenen Vorrichtungen.

Kl‘g:fi Für ganz kleine Verhältnisse, wo es
stehende, sich darum handelt, einzelne infizierte Klei—

°>'“fldrischer dungs— oder Wäschestücke, Verbandstoffe
Desinfektor _ _ _ _ _

fürHe|-d_odcru- dergl. zu reinigen, eignet 51ch der m

A. Äufserer Mantel.

F. Feuerung.

]. Innerer Kessel.

K. Wasserkessel.

    

  

G35feuemng- Fig. 221 dargestellte kleine stehende cylin- T' De°kel'
drische Desinfektor. __ a. Tropfschirm.

Er besteht aus dem Desinfektionskessel ==, ___ " Dampfabzug-
mit doppelten Wandungen A und ? und

DeCkel T’ mit Tropf50hirm a und einem Kleiner stehender cylindrischer Desinfektor

Wasserkessel K zum Allfsetlen an einem fiir Herd- oder Gasfeuerung
gewöhnlichen Kochherd oder Dreifufs init von Ostar Schimmel & Co. zu Chemnitz.
Gasbrenner. Der Dampf des siedenden ca. 1/20 W- Gr.
Wassers erwärmt zunächst den inneren
Kesselraum, streicht durch den Zwischenraum zwischen den beiden Kessel-
wandungen hindurch und. tritt durch die am oberen Rand des inneren Kessels
ringsum angebrachten Löcher in den Innenkessel ein. Der überschüssige Dampf
entweicht durch ein kleines Röhrchen 3. Ein Luftabzugsrohr ist nicht vorhanden
und erscheint auch bei solchen kleinen Vorrichtungen entbehrlich.

g ;7Lü Eine etwas gröfsere Vorrichtung ist der in Fig. 222 dargestellte Desinfektor.
. to cn er

„„ndrisch” Er besteht aus einem Ofen U mit Feuerung F, auf dem ein Wasserkessel K
I3«\sinf_cktor ruht. Dieser trägt auf seinem oberen Rand den cylindrischen Desinfektor, aus

Unm£fpmng. dem isolierten Aufsenkessel A und der Desinfektionskammer _‘}’ bestehend. Die
Einrichtung ist im übrigen ähnlich dem vorhergehenden Apparat, nur dafs hier
noch ein Abzugsrohr D mit Drosselklappe 03, ein verschliefsbarer Luftzulafs-
stutzen L und eine Vorrichtung zum Nachfüllen von Wasser 0 mit Wasser-
standszeiger 70 und Probierhahn /z angebracht sind. _.

_ 172. Beide beschriebene Vorrichtungen haben nur je eine Thür, bezw. Offnung‚
cf‘li:i‘fi‘sii;r durch die die zu desinfizierenden Gegenstände sowohl ein- wie ausgebracht
13esinfcktor werden miissen. Fig. 223 u. 224 zeigen dagegen eine Vorrichtung, bei der infolge

Untcr2_'jmng seiner liegenden cylindrischen Gestalt die Gegenstände auf der einen Stirnseite
tundt eingefüllt und nach erfolgter Desinfektion auf der anderen Seite heraus-

„„_ um, genommen werden können.
Entladung. Die zu desinfizierenden Gegenstände werden hier nicht an Haken auf—
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D. Dunstabzugsrohr.

_
)

“r
4 ‘. Feuerung.

‚\ Innerer. Kessel zur Auf- [

nahme der zu desinfi- ‚.-

zieremlcn Gegenstände. d
 

 

    Wasserkessel.

Luftzulafsstutzen.

. \Vasserfülltrichter.

. Deckel.

. Ofen.Q
‘
*
Z
Q
P
R

 

. Tropfdach.

. Drosselklappe.

. Ablafshuhn.

. \Vnsserstandsrohr.

'. Rnuchabzugsrohr.

_ Kondenswasserabflul's.

. Thermometer.

. \Vasserstandszeiger.

Stehender cylindrischer Desinfektor mit Unterfeuerung von Oscar Schimmel 112' CD. zu Chemnitz.

ca. 1/25 w. Gr.

Fig. 223.

 

Fig. 224.

 

Seitenansicht.

Liegender cylindrischer Desinfektor mit Unterfeuerung von Oscar

ca. 1/25 w. Gr.

A. Äufserer Mantel mit Wärme. 0. \Vasserfiilltrichter.

schutzbekleidung. T. Deckel.

D. Dunstabzugsrohr. U. Ofen.

F. Feuerung. (l. Drosselklappe.

[. Innerer Kessel. t. \Veidenkorb.

K. \Vasserkessel. h. Ablafshahn.

L. Luftzulafsstutzen.

Querschnitt.

Schimmel & Co. zu Chemnitz.

.“

'. Dampfeinströmungsöffnung.

Kondenswasser-Ablafshahn.

. \Vasserstandsrohr.

. Rauchabzug.

. Kondenswnsserabflufs.

. Thermometer.

. \Vasserstandszeiger.
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gehängt, sondern, in einem Weidenkorb verpackt, eingeschoben. Der Korb hat
zu beiden Seiten Holzleisten, die sich beim Einschieben in den Kessel auf zwei
dort angebrachte \Vinkeleisen legen und so den Korb schwebend halten.

Die in Art. 170 bis 172 dargestellten Vorrichtungen sind ausschliefslich für
Dampf von normalem Druck eingerichtet. Nachstehend geben wir nun Des—
infektoren mit Dampfentwicklern für gespannten Dampf.

Eine einfache und. zweckmäfsige Desinfektionsvorrichtung dieser Art ist
von den französischen Militärärzten Vaillara’ & Bessoaz konstruiert worden. Dieser
Apparat (Fig. 225“) eignet sich namentlich zum Gebrauch in Krankenhäusern, um
die Desinfektion einzelner Kleider und \Väschestücke oder die Sterilisierung von
Verbandmaterial vornehmen zu können. '
Er besteht aus einem Ofen gewöhnlicher
Konstruktion mit Rost, Aschenfall, Feuer-
raum und Rauchabzug und dem eigent-
lichen Desinfektionsgefäfs. Letzteres wird
aus zwei konzentrisch angeordneten Cy-
lindern aus verzinktem Stahlblech gebil—
det, von denen jeder einen Boden hat.
Der Boden des inneren Cylinders, der zur
Aufnahme der zu desinfizierenden Gegen-
stände dient, ist wagrecht, derjenige des
äußeren nach unten gewölbt. Der äufsere
Cylinder ist mit einem durch Schrauben
fest zu verschliefsenden Deckel versehen.
Der innere Cylinder steht auf einer An-
zahl im Inneren des Aufsencylinders an-
genieteter Winkelstückchen und wird

Fig. 225.

        
  %

/

durch ähnliche am oberen Rande ange-
brachte \Vinkelstückchen in seiner kon—
zentrischen Lage gehalten, so dafs zwi—
schen beiden Böden und Wandungen der
Cylinder allseitig ein Hohlraum bleibt.
Der ausgewölbte Boden des äufseren Be—
hälters dient zur Aufnahme von etwas
Wasser (45 1). Zum Einfüllen desselben
und zur Überwachung des Wasserstandes
dienen der Trichter T, bezw. zwei mit den

  

 

   

 

/a%
Desinfektor mit unmittelbarer Unterfeuerung

von Vaz'llard cf“ 863507186).

ca. '‚’.20 w. Gr.

H. Dampfablafshahn.

Ill. Manometer.

R V. Dampfdruckregler.
T. Trichter zum Wassereinfüllen.

&, &. Ablat'shähne.

   

Stellen (1 und & verbundene Ablafshähnchen. Der Aufsencylinder ist mit einem
Manometer M mit Sicherheitsventil und Dampfablafshahn H versehen. Die
Bodenmitte des Innencylinders steht mit einer Vorrichtung RV in Verbin—
dung, die den Zweck hat, den Dampfdruck genau zu regeln. Hierzu ist das
nach außen geführte Ableitungsrohr am Ende abgeschliffen und durch eine
gleichfalls abgeschliffene, in einem Scharnier hängende Kupferplatte abgeschlossen;
an der Platte befindet sich ein um eine lothrecht stehende Achse drehbarer
Hebel mit Gegengewicht. Mittels der durch den Hebel führenden Schraube
kann der Hebel in jeder Lage festgestellt werden. Das Gewicht wird dem aus
dem Rohre ausströmenden Dampf den größten Widerstand entgegensetzen,
wenn der Hebel in gerader Verlängerung des Rohres sich befindet; andererseits

"“) Faks.-Repr. nach: Gesundh.-Ing.‚ Jahrg. 20, Fig. 20.
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wird er das Rohr öffnen, wenn man den Hebel um 90 Grad herumdreht. So
kann der Dampfaustritt bei jedem gewünschten Druck innerhalb der durch das
Gewicht gegebenen Grenzen erfolgen. Das Gegengewicht ist so bestimmt, dafs
seine Gröfstwirkung auf die Verschlufsplatte einem Dampfdrucke von 450 bis
500g für 1 qm, gleich einer Temperatur von 110 bis 112 Grad C. entspricht.

Beim Benutzen der Vorrichtung wird der entwickelte Dampf den Innen—
cylinder zunächst umstreichen und erwärmen, über den oberen Rand desselben
übertreten, die zu desinfizierenden Gegenstände durchziehen und durch die am
Boden angebrachte Regelungsvorrichtung entweichen.

 

     

              
    

Aufrifs und
Fi . 226.g

Schnitt.

Fig. 227. Grundrifs. 
Stehender cylindrischer Desinfektor mit Dampfentwickler von Oscar Schimmel & Co. zu Chemnitz.

ca. ‘/„0 w. Gr.

A. Desinfektor. S. Speisebccken. s. Sicherheitsventil.

D. Dunstabzug. T. Deckel. {. Thermometer.

[. Injektor. a. Ablafshahn. „. Dampfventil zur Schlange 11.

L. Lufteinlafsstutzen. :. Kondenstopf. 71. Dampfventil für den Des-

P. HanddruckpUmpe. h. Heizschlange. infcktionskcssel A.

R. Dampfentwickler. r. Rauchabzugsrohr.

Als Vorteile der Vorrichtung gelten sparsames und rasch wirkendes Heizen;
Vermeidung der Kondensierung des Dampfes auf den zu desinfizierenden Gegen—
ständen, da dieselben ohne weiteres in der Vorrichtung vorgewärmt werden;

fortwährender Umlauf und Abzug des in Wirkung getretenen Dampfes, sowie
Ersatz durch die in regelmäfsigem Strome nachfolgenden Dampfmassen; Ver—
meidung aller empfindlichen Konstruktionsteile; einfachste Bedienung.

Der Kohlenverbrauch zur Desinfizierung einer Füllung (3601) beträgt 10
bis 12 kg. Die Vorrichtung wiegt 360 kgS7).
 

87) Nach ebendas.‚ S. 37.
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Ste;g;äfl In Fig. 226 u. 227 ist eine Vorrichtung mit einem stehenden cylindrischen
Cy„„drqscher Desinfektor dargestellt. Dieselbe steht mit einem Dampfentwickler R in Verbin—
D°S‘I‘;fiikt°r dung, der als stehender Röhrenkessel ausgebildet ist. S ist ein Speisegefäfs
Dampf- und c ein Kondenstopf. Im übrigen entspricht die Einrichtung, die auch durch

°“tWicmen die beigegebene Buchstabenerklärung verdeutlicht ist, dem im nächsten Artikel
dargestellten Desinfektor.

 

 

 
 

 

Fig. 228. ,}
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Auffil's und Schnitt.

Fig. 229.
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Grundrifs.

Liegender cylindrischer Desinfektor mit Dampfentwickler von Oscar Schimmel &“ Co. zu Chemnitz.

ca. 1/50 W. Gr.

A. Desinfektor. P. Handdruckpumpe. a. \Vasserablauf.

(‚Z Kondenstopf. R. Dampfentwickler. {. Ausfahrschicne.

D. Dunstabzug. 5. Speisebecken. !. Dampfeinlafsrohr.

H. Kupferne Heizschlange. T. Thür des Desinfektors. r. Rauchabzugsrohr.

_‘7. Injektor. l/V. Ausfahrbarer Beschickungs- s. Sicherheitsventil.

L. Lufteinlafsstutzen. wagen.

Iic‘15n-d Eine ähnliche Vorrichtung ist der in Fig. 228 u. 229 dargestellte liegende. g er

cylindrischer cylindrische Desinfektor A nebst Dampfentwickler R. Der Desinfektor hat einen

Des:;iffkt°r einseitig auszufahrenden Beschickungswagen W, der zur Aufnahme der Gegen-
Dampf. stände dient. Dieser Wagen ist aus Schmiedeeisen hergestellt, hat: vier Rollen

entwick‘"v und läuft auf zwei Ausfahrtsschienen i, die herausgezogen und an ihrem freien
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Ende auf einen Rollenbock aufgelegt Werden können, damit der belastete Be-
schickungswagen nicht herunterkippt. An der Thür T befindet sich eine Fufs-
rolle zur Unterstützung derselben, damit die verhältnismäßig schwere Thür im
geöffneten Zustand den Desinfektor nicht zum Überkippen bringt.

Zum Vorwärmen ist im Inneren des Desinfektors eine kupferne Heiz-

schlange H angebracht.

Fig. 230. Fig. 231.

 

 

    
    
 

 

 
Schnitt. Ansicht und Schnitt.

Fig. 232. Fig. 233.
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Ansicht von oben. Wagrechter Schnitt.

Stehender cylindrischer Desinfektor für getrennte Be- und Entladung von der Maschinenfabrik

Wiesbaden (C. Kalkbrenner & W. th'lippz).

ca. 1/25 w. Gr.

Das Raumerfordernis für diese Desinfektionsanlage ist aus den in Fig. 228
u. 229 angegebenen Maßen ersichtlich.

Eine andere Vorrichtung ist der in Fig. 230 bis 233 dargestellte, als stehen- ‘76-
. . . . . Stehend r

der Cyhnder gebaute Desmfektor rn1t Dampfzuleüung von einem Dampfkessel. „und.—„Cie,

Sie besteht aus zwei in einander steckenden schmiedeeisernen Kesseln; Dei‘“fektt°foür. ge renne er
der Hohlraum zwischen beiden Kesseln ist dampfdicht. Der innere Kessel hat und Entladung_
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oben zwei Klappdeckel, so dafs die Vorrichtung, wie in Fig. 2 30, 232 u. 233 an-
gedeutet ist, in eine Scheidewand eingebaut werden kann.

Die zu desinfizierenden Gegenstände werden von der einen Seite hinein-
gehängt oder —gelegt und nach erfolgter Desinfektion auf der anderen Seite
herausgenommen. Mittels Dampfzuleitung in den Hohlraum zwischen beiden

Fig. 234.

Jsulirmasse

 

  
 

   

 

     
 

 

Längensclmitt.

Fig. 235. Fig. 236.

nherenllamplspirale

llanippenrnhren

unteren Dampfspirale

Ennflensleilung 
Querschnitt. Vorderansicht.

Liegender Desinfektor mit durchfahrbarem Beschickungswagen.
ca. ‘,'„ w. Gr.
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Kesseln kann der Apparat zunächst erwärmt werden. Für die Ableitung des
sich bildenden Kondenswassers ist im Boden ein Ablaufrohr mit Hahn an—
gebracht.

Nach genügender Erwärmung schliefst man das betreffende Dampf—
zuleitungsventil und läfst durch Öffnen eines zweiten Ventils den Dampf in den

inneren Kesselraum einströmen. Etwas über dem Boden des inneren Kessels
befindet sich, auf Winkeleisen ruhend, ein Holzrost, der verhindert, dafs die

Gegenstände sich fest auf den Boden auflegen. Auf dem Deckel steht ein
Abzugsrohr zur Abführung der verdorbenen Luft.

Der in Fig. 234 bis 236 dargestellte gröfsere liegende Desinfektor ist mit
durchfahrbarem Beschickungswagen eingerichtet, so dafs die Be- und Entladung

von verschiedenen Seiten, bezw. Räumen aus erfolgen kann. Zu letzterem Zwecke

wird der Desinfektor in eine Wand eingebaut.

1 77.

Liegender

Desinfektor

mit

durchfahrbarem

Beschickungs-

wagen.

 
Schaubild zu Fig. 238.

Die aus Schmiedeeisen hergestellte Desinfektionskammer ruht auf zwei
Böcken aus T-Eisen und ist mit einer Wärmeschutzmasse isoliert. Zum Vor-
wärmen der Kammer sind im Kessel Rippenheizrohre angebracht. Im Boden

und in der Decke befindet sich je ein Stutzen mit Drosselklappe zur Durch—
führung frischer Luft nach beendigtem Desinfektionsverfahren. Zur Unter-

stützung des ausgefahrenen Beschickungswagens ist auf jeder Seite je ein
Rollenbock vorhanden.

Ein großer Desinfektor, wie er sich namentlich für größere öffentliche
Desinfektions-Anstalten eignet, ist die in Fig. 237 u. 238 dargestellte Vorrichtung.

Sie besitzt einen durchfahrbaren Beschickungswagen g, der einen festen
Boden zum Aufstellen von Matratzen, Polstermöbeln u. dergl. und einem einleg-
baren Siebrahmen ! zum Auflegen kleinerer Gegenstände hat. Zum Ausfahren des
Wagens sind beiderseitig aufklappbare Gestelle und für die bequeme Bedienung

Handbuch der Architektur. IV. 5, d. 10
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Fig. 238.

 Längenschnitt. —- 1[30 w. Gr.

11. Rolle des Beschickungswagens.

i. Zuleitung für den strömendcn

Dampf.

k. Haken.

e. I.ufteinlafsöfinung.

]. Luftabzugsöffnung mit Drossel-

Mappe.

g. Beschickungswagcn.

a. Desinfektionsknmmcr.

5. Ein- und Ausfahrtsthür.

:. Rippcnhcizrohrc.

11. Wagen zum Ausfahrcn dieser.

[. Siebrahmen‚

m, „. Schienen.

!. Thermometer.

Großer liegender Desinfektor mit durchfahrbarem Beschickungswagen von Oscar Schimmel (C‘ Co. zu Chemnitz.
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Treppentritte vorhanden. Das Rippenheizrohrsystem & liegt ebenfalls auf einem
Wagen d, mittels dessen es behufs Ausbesserungen herausgefahren werden kann.

Die Abmessungen dieses Desinfektors, der in zwei Gröfsen hergestellt wird,
betragen 1,50, bezw. 1,80 m Breite, 2,10, bezw. 2,55m Höhe und 2,40, bezw. 2,60 m

Länge. Die Gröfse des Beschickungswagens beträgt 1,25, bezw. 1,55 m Breite,

1,25, bezw. 1,75m Höhe und 2,30, bezw. 2,50m Länge. Der Rauminhalt ist 3,50,

bezw. 5,00 “"“. Da auf beidenSeiten genügend Raum zum Ausfahren des Wagens
vorhanden sein mufs, beansprucht die Vorrichtung einen Raum von 6,85, bezw.

8,00m Länge bei einer Breite von 2,00, bezw. 2,50“.

Schliefslich geben wir in Fig. 239 noch einen kastenförmigen Desinfektor,
der aus einzelnen mit Winkeleisen versteiften Blechtafeln besteht. Er ist so ein-
gerichtet, dafs er leicht auseinanderzunehmen und zusammenzusetzen ist und

sich somit dort eignet, wo infolge enger Zugänge kesselförmige Vorrichtungen

nicht hineinzubringen sind
oder der Apparat zur
Raumersparnis nach ge—
machtem Gebrauche wie-
der zusammengelegt wer-

den mufs.
Die möglichst rasch

zu bewirkende Desinfek—

tion von Räumen, Betten,

Kleidern u. dergl. zur Zeit

von Epidemieen hat be-
sondere, leicht versetzbare

Desinfektionsvorrichtun—
gen nötig gemacht. Solche
sind mit Erfolg u. a. bei
der im Jahre 1892 herr-

Kastenförmiger Desinfektor sehenden Ch016raePidemie

von Oscar Schimmel & Co. zu Chemnitz. in Hamburg angewendet

worden.

Eine solche fahrbare Desinfektionsvorrichtung ist in Fig. 240 bis 243 88) dar-
gestellt. Sie besteht aus zwei durch eine Kuppelung 15 verbundenen Teilen. Jeder
Teil lastet auf einer Achse mit zwei Rädern. Der vordere Teil umfafst den

Kutscherbock mit Futterkasten 0 und Werkzeugkasten n; der hintere Teil be-
steht aus der Desinfektionskammer a mit Dampfentwickler d. Im Betrieb wird
der vordere Teil entfernt, so dafs die Desinfektionsvorrichtung dann auf den

Hinterrädern und zwei Stützen 7 (Fig. 240) ruht. Die Desinfektionskammer von
trommelförmiger Gestalt hat an jedem Boden der Trommel eine Thür, so dafs
infizierte und desinfizierte Gegenstände auch hier beim Ein-, bezw. Ausladen

räumlich getrennt sind. Der Dampfentwickler bildet eine niedrige Wasserschale
und ist unmittelbar unter der Kammer angeordnet. Im übrigen giebt die den
Abbildungen beigefügte Legende Aufschlufs über die Einrichtung.

Die Kosten eines solchen Apparates belaufen sich auf etwa 3600 Mark.
Eine ähnliche Vorrichtung ist der in Fig. 244 u. 245 dargestellte fahrbare

Desinfektor. Kutscherbock A mit Kohlenbehälter B, Dampfentwickler K und
der liegende cylindrische Desinfektor D sind auf einem Rahmen F montiert.

Fig. 239.

 
5“) Faks.-Repr. nach: LUEGER, 0. Lexikon der gesammten Technik. Stuttgart. Bd. 3, S. 265, 266.
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Fig. 240.

Seitenansicht des abgekuppelten Desinfektors.

Fig. 242.

!:

 

Seitenansicht des ganzen Fuhrwerkes.

Fig. 241.

  
 

Rückwärtige Ansicht.

Fahrbarer Desinfektor mit durchfahrbarem Beschickungswagen

von Rz'elschel cf? Henneöerg zu Berlin“).

a. Desinfektionskammer.

b. Einiadethür.

c. Ausladethi'xr.

d. Dampfentwickler.

e. Feuerung.

f. Umlegbarer Schornstein.

g. Luftventil zur Einführung

frischer Luft in die Des-

infektionskammer.

h. Umlegbarcs Ventilationsrohr

zur Abfühmng der Dämpfe

Während der Ventilations-

periode.

i. Abdampfrohr zur Abführung

des Dampfcs während der

Desinfektionsperiode.

k. Thermometer, die Temperatur

des Desinfektionsdampf65

anzeigend.

!. Auf Rollen laufendes Gestell

zur Einführung des zu des—

infizierenden Gegenstandes

in die Vorrichtung.

„1. Gleis hierzu.

n. Werkzeugkasten.

o. Futter- und Kohlenkasten.

). Kuppelung.

r. Umlegbare Stütze.



Fig. 244.

Fahrbarer Desinfektor mit ausfahrbarem Beschickungswagen

von Oscar Schimmel c€‘ Co. zu Chemnitz.

A. Kutscherbock. a. Abblascrohr.

B. Kohlenkasten. &. Aschenfullthür.

D. Desinfektor. c. Kondenswasserableiter.

I". Wagengestell. d. Dampfzulcitungsrohr.

[l. Dach über dem Desinfektor. e. Feuerthür.

]. Injektor. f. Funkcufimghaubc.

!(. Dampfkessel. g. Drosselklappe.

L. Luftcinlafsöfl'nung. h. Manometer des Dampf-

P. Handdruckpumpe. kesscls.

'. Ausfahrschlcne.R. Umlegbarcr Schornstein.

T. Desinfektorthür. k. \Vasscrstzmdzciger.

. Lufthuhn.

. Manometer des I)cslnfcktors.

\\U. Dunstabzug.

W. Beschickungswagen. S

„. 1’roblerlmhn.

a.Ausbl:lscrohr der Wasser-

 

standszcigcr.
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Drosselklappe.

q. Zulcitung für strömemlcn

Dampf.
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>
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»
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\ . Spelsevcntil.
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snckcs.

'.»

y. Speiscrohr.
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Der Dampfentwickler ist als stehender Röhrendampfkessel ausgebildet. Der
Dunstabzug des Desinfektors führt unter die Kesselfeuerung, so dafs ent-

weichende Dünste unschädlich gemacht werden.
Auch diese Desinfektionsvorrichtung wird in zwei Gröfsen gebaut. Die

Maße betragen für das ganze Fuhrwerk ohne Deichsel 4,00, bezw. 5,70m Länge,
1,80, bezw. 225“ Breite und 2,75, bezw. 3,00‘fi Höhe, für den Beschickungswagen

1,40, bezw. 2,30m Länge, 0,80, bezw. 1,20In Breite und 0,95, bezw. 1,25m Höhe. Der

Rauminhalt des Beschickungswagens beträgt 1,80, bezw. 2,60 “““.

Die oben angegebenen Maße für das ganze Fuhrwerk geben zugleich die
Abmessungen für eine \Vagenremise zur Unterbringung dieser Vorrichtung.

Schliefslich sei in Fig. 246 die Abbildung eines Transportwagens beigefügt,

wie er sich für Gegenstände, die zur Desinfektions—Anstalt geschafft werden
sollen, eignet.

Fig. 246.

 

Transportwagen von Oscar Schimmel &“ Co. zu Chemnitz.

Der Wagen besteht aus einem verdeckten Kutschersitz, der auch Raum

für einen weiteren Mann zur Bedienung bietet. Der gut verschliefsbare Lade—
raum hat eine Thür auf der hinteren Stirnseite und je eine weitere Thür auf
den Längsseiten hinter dem Kutschersitz. Die Gröfse des Laderaumes ist den
betreifenden Desinfektoren angepaßt. Das Innere ist ganz mit Zinkblech aus—
geschlagen, um Ausspülung und Desinfektion unbeschadet vornehmen zu können.

Für die Abfuhr der desinfizierten Gegenstände werden gleiche Wagen

verwendet.
Es ist dringend zu empfehlen, dafs die für infizierte Gegenstände dienenden

Wagen von denjenigen für desinfizierte Gegenstände bestimmten schon äufser—
lich durch eine andere Farbe kenntlich gemacht werden, um Verwechselungen
vorzubeugen.

Alle diese Vorrichtungen werden meistens von denjenigen Fabriken her-

gestellt, die sich insbesondere auch mit der Anfertigung von Waschmaschinen

beschäftigen und von denen einzelne in Art. 61 (S. 41) bereits genannt wurden.

Auch auf diese Vorrichtungen oder Teile derselben besitzen die betreffenden

Werke mehrfach Patente oder Musterschutz.
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c) Räumlichkeiten.

Zu den Einrichtungen für die Desinfektion gehören des weiteren die Räum-
lichkeiten, in denen die Desinfektion vorgenommen werden soll. Hierbei sind

zu unterscheiden:

1) der Annahmeraum für infizierte Gegenstände;

2) der Raum zur Bedienung der Desinfektionsvorrichtung auf der »in-

fizierten« Seite;

3) der Raum zur Bedienung der Desinfektionsvorrichtung auf der »des-

infizierten« Seite;

4) der Ausgaberaum für desinfizierte Gegenstände;

5) der Kesselraum nebst Brennstoffgelafs;
6) sonstige für die Verwaltung der Anstalt dienende Räume, und

7) Nebenräume.

Hier sei bemerkt, dafs die unter 1 und 2 aufgeführten Räume, einschliefs-

lich des anschliefsenden Hofes und der Nebenräumlichkeiten, als die »unreine

Seite«, die unter 3 und 4 genannten Räume nebst Hof und Zubehör als die

»reine Seite« bezeichnet werden.

Diese obengenannten Räume sind nicht immer sämtlich vorhanden. Öfter

sind die unter 1 und 2, sowie die unter 3 und 4 genannten Räume zu je einem

Raum vereinigt. Annahme und Ausgabe erfolgen dann in diesem Raum, von

dem aus auch die Desinfektionsvorrichtung bedient wird. Auch für die

Dampferzeugungsvorrichtung wird nicht immer ein besonderes Gelafs errichtet.

Fehlt letzteres, so stellt man den Dampferzeuger neben den Desinfektor auf die

unreine Seite.
Nur ausnahmsweise und bei ganz kleinen Anlagen beschränkt man sich auf

nur einen Raum, worin sämtliche Verrichtungen vorgenommen werden.

Der Kesselraum nebst Brennstoffgelafs, die sonstigen Räume für die

Verwaltung (Bureau, Expedition) und die Nebenräume, zu denen ein Warte-

zimmer für das Publikum, Remisen für die Transportwagen und fahrbaren Des-

infektoren, Pferdeställe, ein Bad für die Angestellten, Aborte und dergl. zu

nennen sind, stimmen mit solchen Räumlichkeiten und ihrer baulichen Einrich—

tung in anderen Gebäudegattungen so vollständig überein, dafs auf ihre Be-

schreibung hier nicht näher eingegangen zu werden braucht.

1 0. Kap it el.

Desinfektions -Anstalten.

a) Allgemeines.

Die örtliche Einrichtung, die dazu dient, infizierte Gegenstände so zu

reinigen, dafs sie ohne Gefahr wieder benutzt werden können, nennt man die

Desinfektions—Anstalt.

Diese Anstalt kann eine öffentliche sein, in der jedermann sein Eigentum,

das der Desinfektion bedarf, unentgeltlich oder auch gegen Entgelt reinigen

lassen kann oder in der dies auf behördliche Anordnung nötigenfalls zwangs-

weise geschieht; sie kann ferner eine solche bei Quarantäne- oder Grenzstationen

sein, die einen eigentlichenöffentlichen Charakter nicht hat, oder sie kann eine

als Zubehör zu anderen Anstalten (Krankenhäusern, Zufluchtshäusern, Kasernen,

181.

Unterscheidung

der Räume.

183.

Einleitendes.
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Gefängnissen und dergl.) und nur für die Zwecke der letzteren dienende Anlage
sein. Sie kann ferner eine feststehende (im Gebäude) oder eine fahrbare (im
Wagen oder Schiff) sein.

LZ; Die Lage der Desinfektions—Anstalt ergiebt sich zunächst aus ihrer Be-
” stimmung als öffentliche Anstalt, als Quarantäne—Anlage, oder als Zubehör zu

anderen Anstalten.
Ist die Anstalt eine öffentliche, so wird in der Regel ein möglichst aufser—

halb verkehrsreicher und dichtbevölkerter Stadtteile liegendes Grundstück ge-
wählt. Da die zu desinfizierenden Gegenstände am zweckmäfsigsten in Fuhr—
werken abgeholt werden (vergl. Art. 180 (S. 150), ist auch eine etwas größere
Entfernung von der Anstalt in der Mitte der Stadt oder des betreffenden Stadt—
teiles, dem sie dienen soll, nicht bedenklich.

Die Lage der Desinfektions—Anstalten bei Quarantäne-Anlagen und auf
Grenzstationen ergiebt sich ohne weiteres.

Desinfektions-Anstalten, die als Zubehör anderer Anstalten dienen, werden

am besten auf dem Grundstück der betreffenden Anstalt selbst untergebracht,
schon um der Gefahr einer Verbreitung der infektiösen Keime durchaus vor-
zubeugen, aber auch um unnötigen Zeitverlust und Arbeitsvermehrung durch

Transport zu vermeiden. Dies gilt namentlich für Krankenhäuser.
Ba:ft5e-He_ Als Baustelle für öffentliche Desinfektions-Anstalten eignet sich am besten

ein Grundstück, das sich in möglichst ebener Lage befindet, damit es für Fuhr-
werke leicht zugänglich ist. Hierbei erscheint die Lage zwischen zwei ver-
schiedenen Strafsen vorteilhaft, um die unreine und die reine Seite, bezw. die

Anfuhr der infizierten und die Abfuhr der desinfizierten Gegenstände auch ört-
lich vollständig getrennt halten zu können. Steht eine diesen Vorteil bietende
Baustelle nicht zur Verfügung, so sind wenigstens zwei von einander durchaus
getrennte Zufahrten zur unreinen und zur reinen Seite anzulegen.

Für Desinfektions—Anstalten in Krankenhäusern, Zufluchtshäusern, Kasernen,

Gefängnissen u. dergl. empfiehlt sich zwar ebenfalls eine vom betreffenden
Anstaltsgebäude abgesonderte Baustelle; doch pflegt man zuweilen auch die
Desinfektionseinrichtungen mit der Wasch-Anstalt in einem hierfür etwa vor-
handenen besonderen Gebäude oder in einigen Räumen des Untergeschosses im
Anstaltsgebäude unterzubringen. In solchen Fällen empfiehlt es sich dringend
und sollte eigentlich als Forderung aufgestellt werden, dafs der Zugang zum
Einbringen der infizierten Gegenstände unmittelbar von aufsen erfolgen mufs,
und der Aufnahmeraum mit den übrigen Räumen des Gebäudes keine andere
Verbindung hat, als durch die Desinfektionszelle selbst.

Zuweilen hat man öffentliche Desinfektions—Anstalten mit einem Volksbade
vereinigt. Hierfür mögen die gemeinsame Benutzung der Dampferzeugungs—
einrichtung und die daraus sich ergebenden Ersparnisse gesprochen haben.
Empfehlenswert erscheint aber die Vereinigung, soweit es sich um öffentliche
Bade- und Desinfektions—Anstalten handelt, nicht. Dagegen kann bei Kranken-,
Zufluchts— und Armenhäusern, Gefängnissen u. dergl. eine Vereinigung der für
die Zwecke der betreffenden Anstalt bestimmten Desinfektions—Anstalt mit den
Bädern der ersteren sehr wohl empfohlen werden, da bei der Aufnahme ver—
dächtiger Personen sodann die Desinfektion der Kleider der letzteren unmittel—
bar bei der Entkleidungsstelle erfolgen kann und somit dem Einschleppen oder
Verbreiten von Infektionsstoffen und Ungeziefer am besten vorgebeugt wird.

Auch die Bereitstellung eines Platzes für eine öffentliche Desinfektions—



  

Anstalt etwa auf dem Gelände eines allgemeinen Krankenhauses ist an sich

unbedenklich. Jedoch wird für unmittelbare Zugänglichkeit der Desinfektions-

Anstalt gesorgt werden müssen.
Das bauliche Erfordernis richtet sich vor allen Dingen nach der Be-

stimmung der Desinfektions-Anstalt. Mindestens sollten stets zwei Räume vor-

handen sein: einer für die Annahme der infizierten, der andere für die Ausgabe

der desinfizierten Gegenstände. In ersterem befindet sich dann auch, wie bereits

erwähnt wurde, der Dampferzeuger. In die Scheidemauer zwischen diesen beiden

Räumen ist die Desinfektionskammer so einzuschalten, dafs die eine Öffnung der-

selben in den einen, die andere gegenüberliegende Öffnung in den anderen

Raum hineinführt.
Die sich hiernach ergebende Anordnung ist aus Fig. 247 ersichtlich. In der-

selben ist Da der Dampferzeuger und De der Desinfektor, der in die Scheide-

wand eingebaut ist.

Nur bei ganz kleinen Einrichtungen, wie sie etwa als Zubehör zu Wasch-

Anstalten oder als Sterilisiervorrichtungen für Verbandzeug in der chirurgischen

Abteilung von Kranken-

häusern anzutrefi'en sind,

begniigt man sich mit einem

_ ( Dei} einzigen Raume, worin dann

Ilesinficirtg „f;„„„ meistensauchnureinklei-
8=arn=tanüe Gegens&änüu ner Desinfektor, mit nur

— einer Öffnung, wie sie in
Fig. 221 u. 222 (S. 138 u. 139)
vorgeführt wurden, aufge-

stellt wird.

Zu diesen oben genann-

ten beiden Desinfektions-

moo räumen tritt, falls der Dampf

l°n —? ? ‚l ? 3 ;L ?“ für den Desinfektor nicht

Zweiräumige Desinfektions-Anstalt. unmittelbar unter Oder ne-

Da. Dampfentwickler. De. Desinfektor. ben demselben erzeugt oder
einem benachbarten anderen

Zwecken dienenden Dampfkessel entnommen werden kann, ein weiterer Raum

für den Dampferzeuger. Nur bei größeren öffentlichen Desinfektions-Anstalten

pflegt man sowohl mit dem Annahmeraum, als auch mit dem Ausgaberaum je

ein Magazin zum Lagern der Gegenstände zu verbinden. Auch ein besonderer

Bureauraum (Expedition) und ein Wartezimmer für das Publikum werden nur

bei gröfseren öffentlichen Desinfektions-Anstalten nötig.
Dagegen sollte bei jeder Desinfektions-Anstalt ein Brause- und, womöglich,

ein Wannenbad zur Benutzung für die Bedienungsmannschaft der Anstalt vor—
handen sein. Dieses Bad ist zweckmäfsig so anzulegen, dafs die auf der un-
reinen Seite arbeitenden Leute nach beendigter Arbeit unmittelbar von der

unreinen Seite aus das Bad, nachdem sie ihre Kleider dem Desinfektor über—

geben haben, betreten und es nach der reinen Seite hin verlassen können,

woselbst sie ihre mit den infizierten Gegenständen nicht in Berührung ge-

ratenen Strafsenkleider vorfinden.
Es empfiehlt sich insbesondere bei öffentlichen Desinfektions—Anstalten, den

Raum, worin die Desinfektoren aufgestellt werden, bei der ersten Anlage gleich

Fig. 247.
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so grofs zu bemessen, dafs ein oder mehrere weitere Apparate bei steigendem
Bedarf ohne bauliche Vergröfserung aufgestellt werden können.

Die Baulichkeiten, die zur Aufnahme von Desinfektionseinrichtungen
dienen, sind in einfachster Ausführung herzustellen. Als Nützlichkeitsanlagen
dürfen sie aber einer gewissen Solidität nicht entbehren. Kleine Anstalten
können aus \Vellblech hergestellt werden. Holzfachwerkbau empfiehlt sich
nicht. Mittlere und gröfsere Anlagen werden meistens als Ziegelbauten, deren
Aufsenseiten verfugt oder geputzt sind, errichtet. Im Inneren erscheint es vor-
teilhaft, Wände und Fufsböden so einzurichten, dafs sie leicht mit Wasser
und unter Zusatz eines antiseptischen Mittels (Karbolsäure, Sublimat oder dergl.)
abgewaschen und abgespritzt werden können. Die Wände werden zu diesem
Zweck verfugt oder —- wenigstens auf 2 m Höhe vom Fufsboden — mit
Cementputz, darüber mit Kalkputz versehen und mit Kalk abgeweifst. Die
Fufsböden werden am besten aus Cementbeton mit Glattstrich hergestellt oder
mit vergossenem Ziegelpfiaster, Thon- oder Sandsteinplatten, Asphalt oder dergl.
belegt. Die Räume können ebensowohl mit einer glatt geputzten oder ein-
gewölbten Decke, als auch nur mit dem Dach, dessen Unterseite dann von
innen sichtbar bleibt, überdeckt werden.

Für gute Einfriedigung, namentlich bei frei gelegenen Desinfektions-An-
stalten, ist zu sorgen, um unberufenes Eindringen, schon wegen der damit ver-
bundenen Gefahr einer Infektion, zu verhüten.

Die maschinelle Einrichtung besteht aus einem oder mehreren Desinfek-
toren und dem Dampferzeuger. In der Regel genügt ein liegender Desinfektor,
der so grofs ist, dafs auch eine Matratze eingebracht werden kann. Diesem
wird zweckmäßig ein einfacher Desinfektionstopf, wie sie in Art. 170 u. 171 (S. 138)
dargestellt wurden, beigegeben, damit bei Desinfektionen kleinerer Gegenstände,
z. B. der Reiseeffekten einer aus verseuchter Gegend zureisenden Person oder
einzelnen Krankheitsfällen von Typhus, Diphtherie etc., nicht sofort der grofse
Apparat in Betrieb gesetzt werden mufs.

In gröfseren Städten pflegt man in einer Anstalt auch wohl zwei bis vier
gröfsere liegende Desinfektoren nebeneinander aufzustellen. Reichen auch diese
für das sich ergebende Bedürfnis nicht aus, so ist es zweckmäfsiger, eine zweite
Anstalt in einem anderen Stadtteile zu errichten, als noch gröfsere Anstalten
zu erbauen.

Der Dampferzeuger besteht aus einem oder zwei Dampfkesseln, deren
Gröfsenbemessung von der Gröfse der Anstalt und dem Umfange des Betriebes
abhängt. Die Bestimmung der Gröfse gehört in das Gebiet der Maschinen—
kunde; deshalb wird von einer Berechnung derselben hier aus denselben
Gründen wie auch bei der maschinellen Einrichtung der Bade— und Schwimm-
Anstalten, sowie der \Vasch-Anstalten, abgesehen.

Wie bereits mehrfach erwähnt wurde, sind im wesentlichen zwei Arten

von Desinfektions-Anstalten zu unterscheiden:

1) die öffentlichen Desinfektions—Anstalten, zu denen auch die in Art. 179

(S. 147) erwähnten fahrbaren Einrichtungen gehören,

2) die Desinfektionseinrichtungen für Quarantäne- und Grenzstationen, so-
wie solche, die als Nebenanlagen zu Krankenhäusern, Zufluchtshäusern, Kasernen,

Gefängnissen und. dergl. dienen.

Die zuweilen anzutreffenden Einrichtungen zur Desinfektion in Privat-
häusern, Schulen, Bahnhöfen und dergl., die sich in der Regel auf einen kleinen



Desinfektor beschränken, sind baulich ohne Interesse und kommen deshalb hier
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nicht weiter in Betracht.

Nachstehend sollen nun einige Anlagen der unter 1 und 2 angegebenen

Gruppen vorgeführt werden, die als Beispiele dienen und hinreichend Anhalts-

punkte für die bauliche Gestaltung und Einrichtung solcher Desinfekti0m-

Anstalten geben.
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T. Thiir des Desinfektors. :. Sirhurlwitsrohr.]. Injektor und Handpumpc.
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Beispiel

1.

rgr.

Beispiel

II.
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b) Öffentliche Desinfektions-Anstalten.

Die Anlage einer kleineren öffentlichen Desinfektions-Anstalt nach Schimmel
ist aus Fig. 248 u. 249 ersichtlich.

Dem Zugang zunächst befindet sich die Expedition und. neben derselben der Annahmeraum
für infizierte Gegenstände' auf der unreinen Seite (links) und der Abgaberaum fiir desinfizierte Gegen-
stände auf der reinen Seite (rechts) mit den eisernen Gestellen E zur Lagerung dieser Gegenstände.
Die Expedition ist auf der reinen Seite zugänglich; auch im Hofe ist die reine Seite von der unreinen Seite
durch eine Mauer abgetrennt. An die beiden Lagerräume schließt sich der Doppelraum mit dem Des-
infektor A, der in die Scheidewand desselben eingebaut ist. Neben der unreinen Seite des Desinfektor-
raumes liegt der Bade— und \Vaschraum, sowie ein Abort für die Bedienungsmannschaft; daran grenzt
der Kesselraum mit dem Dampferzeuger R, einem Speisebecken und dem Injektor 5, sowie ein weiterer
Abort für die auf der reinen Seite arbeitende Bedienungsmannschaft. Ferner ist hier ein Kohlengelafs
vorhanden.

Das Mais Z ist, wenn zwei oder mehrere Desinfektoren aufgestellt werden sollen, entsprechend
zu vergrößern.

Fig. 249.

 

Schnitt zu Fig. 248.

1/„5 w. Gr.

Die von Blankens/ein & Froäem'us nach einem Programm von Ziffer/ee in
den Jahren 1885—86 erbaute und in den Jahren 1892—93 erweiterte erste Des-
infektions-Anstalt an der Grünauer Straße zu Berlin umfaßt ein grofses Grund-
stück, das durch eine Scheidemauer und durch das daranschliefsende Anstalts-
gebäude in zwei etwa gleich grofse Teile zerlegt ist (Fig. 250 bis 253 89). Hier-
durch wird eine strenge Absonderung der infizierten von den desinfizierten
Gegenständen ermöglicht.

Jeder Teil ist mit besonderer Zufahrt versehen. Das Abholen und Zurück-
befördern der Gegenstände erfolgt in verschiedenen Wagen, für die getrennte
Wagenschuppen auf den entsprechenden Höfen neben den Thorfahrten errichtet
worden sind.

Das Anstaltsgebäude enthält Lagerräume fiir infizierte und desinfizierte Gegenstände, ein

Expeditionszimmer, den Apparatenraum, das Kesselhaus nebst einem Kohlenraum, ein Bad, einen

Chemikalienraum und einen Abort.

°”) Filks.-REpr. nach: Berlin und seine Bauten. Berlin11896. Band II, S. 561 f-;und nach freundlichenil\litteilungen

der Firma Oscar 5chz'mmfll & Co. in Chemnitz.
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Die Desinfektions—

vorrichtungen sind in die

Trennungswand des Des-

infektionsraumes eingebaut.

Sie bestehen aus doppel-

Wandigen Kasten von 2,51 m

Höhe, 1,60m Breite und

2,85 m Länge, in deren

oberen Teilen sich ein auf

Schienen und Rollen lau-

fender Wagen befindet.

11mm Letztere dienen zur Auf-

nahme der zu desinfizieren-

W „[ lL den Gegenstände. An den

beiden Kopfse1ten der Ka-

sten, die mit dicht schlie-

£senden Doppelthiiren ver-

sehen sind, stehen eiserne

Gestelle. Auf diese mit

Schienen versehenen Ge-

stelle werden die Wagen

zum Be- und Entladen hin-

ausgeschoben.

Das Bad befindet

sich auf der Seite fiir infi-

zierte Gegenstände und ist

fiir die mit letzteren in Be-

rührung kommende Mann-

schaft bestimmt.

Neben dem Ein-

fahrtsthor auf der Seite für

infizierte Gegenstände be-

findet sich im Erdgeschoß

ein Bureau. Hierüber und

über dem bereits erwähn—
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 ten \Vagenschuppen liegen

ein Appellraum, sowie ein

Aufenthalts- und Kleider-

raum fiir die Bedienungs-

mannschat't.

Die Gebäude sind als

einfache Backsteinbauten

errichtet. Die Wände der

Lagerräume und des Ap-

paratenraumes sind mit gel-

31Us „„„„9 ben Verblendziegelsteinen

'““lS—Hu„„ bekleidet; die Wände des

Abfertigungsraumes und

des Bades sind geputzt.

Das Dach ist mit doppelter

Dachpappe auf Dachscha-

lung gedeckt. Letztere ist

unterseitig gehobelt und

bildet zugleich die Decke

der Räume. Nur der Ap-

paratenraum hat eine Rabilz-

Decke erhalten. Sämtliche Fußböden bestehen aus Stein, und zwar diejenigen des Kessel- und

Kohlenraumes aus Backsteinpflaster, diejenigen der übrigen Räume aus Thonfiiesen. Die Haupträume

werden durch einen Dachreiter mit stellbaren ]alousieklappen entlüftet.
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Dieser Desinfektions-Anstalt fällt auch die Aufgabe zu, Wohnräume, in denen Fälle anstecken-
der Krankheiten (Diphtheritis, Packen, Cholera u. dergl.) vorgekommen sind, auf Veranlassung der
Polizei zu desinfizieren.

Die maschinelle Einrichtung ist von Oscar Schimmel & Co. in Chemnitz geliefert.
Die Bau- und Einrichtungskosten haben im ganzen 175 550 Mark betragen, von denen 6; 100 Mark

auf die Erweiterungsbauten entfallen.

Fi . 2 I.
g 5 Querschnitt

‘ zu Fi . 2'059 .‘200 \\". Gr. g D )
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Innenansicht des Einladeraumes in Fig. 250“).

192. Die von Pefers erbaute öffentliche städtische Desinfektions-Anstalt zu
Beispiel
In Magdeburg (Fig. 254 bis 257 9”) ist ein Beispiel für die Vereinigung einer solchen

mit öffentlichen Brausebädern. Sie wurde im Mai 1888 dem Betrieb übergeben.
Die Anlage ist auf einem zum Krankenhausgrundstück gehörigen Teil an

“"1 Faks.-chr. nach: Deutsche Bauz. 1889, S. 77, 80 u. 81.
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der Ecke der Grofsen Schul- und Marstallstrafse
errichtet und zerfällt in zwei Hauptteile
(Fig. 257): das Volksbrausebad und die Des-
infektions-Anstalt. Dem Volksbrausebad, auf

dessen innere Einrichtung hier nicht näher ein-

gegangen werden soll, ist ein mit besonderem

Zugang vom Krankenhausgarten versehenes
Wannenbad für skrophulöse Kinder beigesellt;
letzteres steht aber mit dem von der Großen
Schulstrafse zugänglichen Volksbad in keiner
Verbindung.

Die Desinfektions—Anstalt war zunächst

für die Zwecke des städtischen Kranken-

hauses bestimmt, ist aber alsbald für öffent-

liche Desinfektion freigegeben werden.

Sie ist so angeordnet, dafs an der Ecke der

beiden Straßen ein kleiner Vorhof zur Abfahrt der ge-

reinigten Gegenstände angelegt werden konnte. Diesem

zunächst befindet sich somit auch die reine Seite, während

die unreine Seite, mit einer Anfahrt von der Marstall-

straße, der Krankenhausseite zugewendet ist.

Auf jeder Seite ist eine fast die ganze Länge des

Desinfektionsgebäudes einnehmende Plattform in der Höhe

der Böden der Transportwagen angeordnet (Fig. 255 u.

256), so dafs die Be- und Entladung der letzteren leicht

zu bewerkstelligen ist. Infizierte Gegenstände werden bei

ihrer Anlieferung zunächst in den Raum für infizierte

Gegenstände verbracht. Von hier gelangen sie in die Des—

infektionsvorrichtungen, die in üblicher Weise in die

Scheidemauer eingebaut sind, und durch dieselben nach

gehöriger Desinfektion auf die reine Seite des Desinfektions-

raumes. Neben demselben, gegeniiber dem Raume für in-

fizierte Gegenstände, liegt ein Raum für desinfizierte

Gegenstände, Woselbst die gereinigten Sachen so lange

aufbewahrt bleiben, bis sie abgefahren oder abgeholt

werden.

Zwischen der Desinfektions-Anstalt und dem Bade—

haus liegt ein Expeditionsraum mit \Vartezimmer zur Ab—

fertigung des Publikums. Durch einen Vorraum auf der

unreinen Seite der Expedition steht die Desinfektions-

Anstalt mit dem Bad in Verbindung. Der Vorraum ent-

hält das \Vaschfafs zur Reinigung der Badewäsche. Diese

Einrichtung ist aus der Absicht entstanden, dafs der Bade-

meister gleichzeitig die Abfertigung in der Desinfektions-

Anstalt mit übernehmen sollte, was sich jedoch bei der

starken Benutzung des Volksbades nicht ermöglichen liefs.

Die Bedienung der Desinfektions-Anstalt wurde deshalb in

die Hand eines besonderen Personals gelegt.

Die Desinfektionsvorrichtungen sind von Rietschel

& Henneberg in Berlin geliefert werden. Der Dampf für

ihren Betrieb, wie auch für denjenigen der Bäder, wird von

den Kesseln des städtischen Krankenhauses abgegeben. Die

Zuführung erfolgt durch 120 mm weite, gegen Abkühlung

sorgfältig geschützte Dampfrohre auf längerem Wege in

einem besteigbaren Kanal. ' _



 

 

Ansicht von der Großen Schulstraße. — 1/200 w. Gr.

Fig. 255.

 
fir. .S‘chul:trassc

Grundriß. -— 7/2;‚0 w. Gr.

(1. Derkenlicht. b. Heizkörper. :. Fufsrein'lgflngsrost. d'. Lattenrost.

Städtische Desinfektions- (und Bade-) Anstalt zu Magdeburg“).
Arch.: Pelers.
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Zwischen dem Giebel des Desinfektionsgebiiudes

und der Einfriedigungsmaucr an der l\[arstallstrafse ist

eine öffentliche Bedürfnis-Anstalt mit Zugang von der

genannten Strafsc eingebaut. Daneben ist noch ein klei—

ner Raum für Geräte eingerichtet, der von der reinen

Seite des Desinfektionsraumes zugänglich ist.

Die Gesamtkosten der Anlage, einschl. der Dampf-

zuleitung, haben 58 000 Mark betragen, von denen etwa

20000 Mark auf das Bad, der Rest auf die übrigen

Teile entfallen“).

Die öffentliche Desinfektions—Anstalt
der Stadt Wiesbaden ist in einem Pavillon

des von Gropius (%
Salzmz'ea’en 1872—74
erbauten städti-

schen Kranken-
hauses im Jahre
1896 von Frensc/z

eingerichtet wor-

den (Fig. 258).
Die Anstalt befin-

det sich im nördlichen

Teile des Kellergeschos—

ses. Sie besteht aus dem
Schnitt nach CD in Fig. 255. — ‘.230 W. Gr. Annahmeraum und 1\[3,

gazin mit den Gestellen

{ zur Lagerung infizierter Gegenstände und mit unmittelbarem Eingang von außen. Daneben liegt ein

Raum mit dem Dampfentwickler a. In die Wand zwischen dem Ausgaberaum, der ebenfalls mit

Lagergestellenf versehen ist, befindet sich der Desinfektor I).

Von der unreinen Seite gelangt man in ein Bad für die Bedienungsmannschaften. Dasselbe

besteht aus dem Auskleideraum [, worin die Arbeiter nach beendigter Desinfektionsthiitigkeit auch

ihre Arbeitskleider ablegen, dem Bad mit Wanne und Brause d und dem Ankleideraum e, wo die

Arbeiter ihre Straßenkleidung vor Beginn der Arbeit zurückgelassen haben. Von der reinen Seite

führt ein Ausgang durch einen Vorraum in das Freie.

  

 

   
 

 

 

c) Sonstige Desinfektions-Anstalten.

Zu den Einrichtungen, die dazu bestimmt sind, Einschleppungen und Ver—
breitungen von Infektionskrankhciten zu verhüten, gehören die sog. Quaran-

tänen. Dies sind Einrichtungen, in denen die aus infizierten Gegenden oder
Orten eintretenden Personen oder zur Einführung ankommenden Sachen so

lange verweilen, bis man sich überzeugt hat, dafs sie gesund, bezw. nicht ver-
seucht oder bezüglich ihrer Sachen desinfiziert sind.

Die Quarantäne-Einrichtung stammt aus der Mitte des XIV. Jahrhunderts,
aus jener Zeit, als die unter dem Namen >>Schwarzer Tod<< von Asien her über
Europa sich verbreitende Pest bekannt wurde.

Es ist längst anerkannt worden, dafs die Quarantäne-Einrichtung auf Land—
wegen in Verbindung mit Absperrungen meist wirkungslos ist, weil die Durch—
brechung des Kordons nicht zu verhüten ist. Dort, wo nur der Seeweg in
Frage kommt, hat man aber noch bis auf den heutigen Tag an der Quarantäne
festgehalten. Jedenfalls ist letztere aber auch hier wirkungslos, wenn mit der
Überwachung und Beobachtung der einwandernden Personen in Bezug auf ihren

‘“) Nach: PETERS. Städtische Bade- und Desinfektionsanstalt in Magdeburg. Deutsche Bauz. 1889, S. 77.

Handbuch der Architektur. IV. 5, d. “

193.

Beispiel

IV.

194.

Desinfektions-

einrichtunan

in Quarantäne-

Stationen.



195.

Beispiel.

‚1,62‚_ 7 '

Gesundheitsstand nicht zugleich eine Desinfektion aller einzuführenden
Gegenstände stattfindet“).

Die Quarantäne-Anlagen sind deshalb neuerdings mit Desinfektions-An-
stalten ausgerüstet.

Die Einrichtung dieser bei Quarantäne—Stationen anzutreffenden Desinfek—
tions-Anstalten stimmt im allgemeinen mit den vorstehend besprochenen Anlagen
überein; nur sind hier in der Regel Bäder mit der Desinfektion verbunden, da
die betreffenden zuwandernden Personen selbst durch ein Bad gründlich gereinigt
und die Kleider, die sie auf dem Leibe tragen, gleichzeitig desinfiziert werden.

!!IIIIII!,

Fig. 258.
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a. Dampfentwickler.

17. Desinfektor.

: . Auskleideraum

d. \Vanneu- und Brauseraum} des Bades. €

€. Ankleideraum ?,
0 —Ö

[, Lagergestell. _ :

v°5
Öffentliche Desinfektions-Anstalt im städtischen Krankenhaus zu Wiesbaden.

1/200 w. Gr.

Eine eigenartige Desinfektions—Anstalt für Quarantänezwecke ist das
Schmidl’sche Desinfektionsboot (Fig. 259 bis 262). Von dem Gedanken ausgehend,
dafs beim Eintreffen größerer Menschenmassen aus infizierten Ländern oder, wenn
an Bord eines Schiffes selbst eine Infektionskrankheit ausgebrochen ist, im Auf—
nahmehafen nicht immer einwandsfreie Beobachtungsräume und Desinfektions-
einrichtungen vorhanden sind, haben die Gebrüder Schmidt in Weimar ein Des-
infektionsboot konstruiert, das für die Durchführung aller erforderlichen Maf5-
regeln an jeder beliebigen Stelle im Hafen, auf der Rhede oder gar auf hoher
See die entsprechenden Einrichtungen besitzt.

”) Siehe: Russen, M. Lehrbuch der Hygiene. Leipzig 11. Wien 1889—90. — 5. Aufl. 1895. S. 951.
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Das Boot ist durch ein Längsschott A (Fig. 260) in eine reine Seite C und eine unreine 8 ge—
teilt. Von der einen zur anderen Seite gelangt man nur durch Badezellen oder Dampf-Desinfektions-
vorrichtungen. Die unreine Seite enthält Untersuchungsräume, ein Lazarett für Kranke und einen
Raum für Verdächtige zur Aufnahme bis zu ihrer Aussehiffung. Auf jeder Seite sind ferner \Varte-
räume, Aus- und Ankleideräume und Aborte vorhanden; ferner befinden sich im Schillt eine Apotheke,
ein Raum für Desinfektionsmittel, Vorratsräume, Arzt- und. Heilgehilfenkammern, Mannschaftsräume,
Süßwassertanks u. dergl. Die Einrichtung läßt sich in kleinerem und größerem Maßstab ausführen
und kann als selbständiges Fahrzeug mit eigenen Fortbewegungsmaschinen hergestellt werden oder so
eingerichtet sein, daß sie durch einen Schlepper fortbewegt wird.

Für das hier dargestellte Beispiel trifft letzteres zu; die Abmessungen desselben sind mäßig groß.
Es enthält 12 Badezellen, die für Männer und Frauen getrennt sind, und 8 Dampf-Desinfektionsvor-
richtungen, von denen 4 kleinere für die Desinfektion der von den Fahrgästen getragenen Kleider und
4 größere fiir die Desinfektion des Reisegepäcks dienen. Die Badezellen sind zur Verabreichung
warmer Brausebäder eingerichtet.

Während die Reisenden baden, werden ihre Kleider und ihr Reisegepäck desinfiziert. In
12 Zellen können innerhalb 24 Stunden etwa 600 Personen baden, während zu gleicher Zeit die er-
wähnten Gegenstände desinfiziert werden. Hierbei ist gerechnet, dafs das Bad und die gleichzeitige
Desinfektion der Kleider 25 bis 30 Minuten dauert.

Der Hergang ist etwa folgender. Sobald das Fahrzeug längsseit des zu behandelnden Schiffes
angekommen und festgelegt ist, gehen die Reisenden und später die Mannschaften in Gruppen von
12 bis 24 an Bord des Sanitätsfahrzeuges zunächst in das auf der unreinen Seite B (Fig. 260) befind—
liche Wartezimmer G, von dort auf ein Glockenzeichen in das Untersuchungszimmer H. Hier werden

die Kranken und Verdächtigen abgesondert und in die für sie bestimmten Räume ‚? und K geführt;

von dort können sie über ein besonderes Fallreep Q an Land ausgeschith oder an Bord ihres Schiffes
zurückgebracht werden. Die iibrigen untersuchten Personen gelangen durch eine andere Thür und über die

Treppen R und R; zu den Baderäumen M(Männer) und III. (Frauen) in Fig. 261. Im Vorraum vor den

Bädern kleiden sie sich aus und geben ihre Kleider an einen Wärtcr ab, der dieselben in Bündel zu-

sammenpackt, mit einer Nummer versieht und der Desinfektionsvorrichtung übergiebt. Über die

Treppen R; und R3 verläßt man das Zwischendeck, auf dem sich die Bäder D und D, und die

Desinfektionsvorrichtungen E befinden, und begiebt sich auf das überdachte Promenadendeck der

reinen Seite C, um von hier an Land zu gehen.

Nachdem die Desinfektion der ausgeschifften Personen, ihrer Sachen und ihres Reisegepäcks

beendet ist, werden die Räume des verseuchten oder verdächtigen Schiffes desinfiziert, wofür die Ein-

richtungen ebenfalls auf dem Sanitätsschitf vorhanden sind; ferner wird die unreine Seite des letzteren

selbst desinfiziert; das Personal badet sodann, während gleichzeitig ihre Kleider den Desinfektions—

vorrichtungen übergeben werden. Durch die Badezellen treten diese Leute auf die reine Seite über

und legen reine Kleider an. Hiermit ist der ganze Vorgang beendet; das Boot kann auf seinen

Ankerplatz zurückkehren”).

Ein Beispiel für die Vereinigung der Desinfektions—Anstalt mit den Bädern
findet sich in den Aufnahmeräumen des Armen-Arbeitshauses zu Wiesbaden;

die Anlage ist im vorhergehenden Heft (Art. 392, S. 256) dieses >>Handbuches«
dargestellt, so dafs hier nur auf diese Stelle verwiesen zu werden braucht.

Betreff der Beispiele von Desinfektions-Anstalten bei Krankenhäusern sei
auf die in Art. 123 (S. 94) dieses Heftes dargestellte, mit dem Waschhaus ver-

einigte Desinfektions—Anstalt des Kaiser und Kaiserin Friedrich-Kinderkranken-
hauses zu Berlin und auf die Desinfektionseinrichtungen für infizierte Wäsche im
Waschhaus des städtischen Krankenhauses zu Wiesbaden (siehe Art. 122, S. 88)
verwiesen; ferner befinden sich Desinfektionseinrichtungen in den Gamison-
Waschanstalten zu Hannover (siehe Art. 129, S. 101) und zu Danzig (siehe Art. 130,
S. 103), sowie in der Wäscherei der Naturheilanstalt und Pension Oberwaid bei
St. Gallen (siehe Art. 144, S. 117). Schließlich sei auf die Ausführungen über
Desinfektionsgebäude in Teil IV, Halbband 5, Heft 1 (Abt. V, Abschn. I, B,

93) Nach: NOCHT. Das Schmidt’sche Desinfektionsboot. Sonderabdruck aus: Über die gesundheitspolizeiliche

Kontrole der Seeschiffe und über Schifi'sdesinfektion. Berlin 1896.
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Fig. 262, Last.

Desinfektionsboot der Gebrzldar Schmid! zu Weimar.
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A. Durchgchendcs Längsschott. G. \\'au'turanm. .\'. Apotheke. 1(._.. [Ugung für Männer, desinfizierte Seite.

3” Infizicrte Seite. 11. Untersuchungsraum. (J. Süiswassertzmks. 163. Zugang für Frauen, desinfizicrte Seite.
CD 'fi" pS"t‘. . . .

esm mer L U b [. Raum für Verdächtige. P. Rnum fiir Desintektionsgerlitsehntten und .5'. M:mnschaftsriinme.
D. Badezcllen für Männer. »\nzüge

1(. Raum für Kranke. ‘ ' T. Arztkiunmer.
D,. Bndczcllcn für Frauen.

L. Abort für Männer. Q. lellreeptrr-ppe für Kranke und Vor-
U. 11ei]gehilfenkummcr.

E. Dampf—Desinfektionsvorrichtung für die [Richtige
L . ’Aber! für Frauen...beim Baden abgelegten Kleider. V. \\";irtnr und \\v'ilrtvrinnen.

>.F_ Dampf-Desinfektionsvorrichtungen für das fl]. Aus- und Anklcideräume Für Männer. ' Zugnng für Männer, Inthcrte 50110- W. .\Inschinist.

Gepäck der Reisenden. JI‚. Aus— und Ankleideräume für Frauen. R,. Zugang für Frauen, infizierte Seite. .\', Y. S]wiso- nnd Küchenriiume.
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